
Liebe Leserinnen und Leser,
der Kiesabbau hat insbesondere am
Niederrhein erschreckende Dimen-
sionen angenommen und zerstört
die Landschaft und viele zu schüt-
zende Güter. 

Durch die Entfesselungsbeschlüsse
der CDU/FDP-Landesregierung sowie
die Novellierung des Landesentwick-
lungsplans und des Landeswasserge-
setzes wurden die Weichen für einen
noch exzessiveren Kiesabbau ge-
stellt. Verloren gehen dabei Grund-
wasserspeicher, Dauergrünland als
wichtiger CO2-Speicher, landwirt-
schaftliche Flächen für die Ernäh-
rung, Auen und Brachland für den
Artenschutz. 

Die DNA des Niederrheins wird
buchstäblich verramscht

Mit dem Ausverkauf unseres Wasser-
filters Sand und Kies betreibt die
Kiesindustrie aber auch den Ausver-
kauf der Lebensqualität für Mensch
und Natur am Niederrhein. Wiesen,
Äcker und landwirtschaftliche Flä-
chen, also die DNA des Niederrheins
werden buchstäblich verramscht.
Damit wird eine ganze Kulturland-
schaft zerstört und das Bild des Nie-
derrheins dauerhaft verändert. Dass
die Landesregierung dies als „Entfes-
selungspolitik“ bezeichnet, ist gera-
dezu zynisch. Sie macht sich zum
Erfüllungsgehilfen der Sand- und
Kiesunternehmen und deren Profit-
gier.  

Abgrabungsfläche so groß 
wie 2.700 Fußballplätze ist 
verantwortungslos 

Denn nach jetzigem Stand würde der
Niederrhein mit einer Abgrabungs-
fläche von insgesamt knapp 1.200

weisenden Wandel ein. Neben einer
Erhöhung der Recyclingquote müs-
sen vor allem schon bestehende For-
schungen und Entwicklungen für
Alternativen weiter ausgebaut und
gefördert werden.

UN SERE FORDERUNGEN: 
Mit diesem Ausverkauf unserer Landschaften und Ressourcen muss Schluss
sein! Wir fordern, dass der vom Land NRW zu sichernde Bedarf ausschließlich
diejenigen Mengen an Kies und Sand landesplanerisch absichern soll, die für
Bauvorhaben in NRW verwendet werden. Die Bedarfsfeststellung muss auf
Grundlage einer neutralen Prognose erfolgen. Daher verlangen wir, dass die 
exportierten Sande und Kiese nicht auf den landesplanerisch zu sichernden 
Bedarf angerechnet werden.

Weiter fordern wir, die Recyclingquote für genutzte Baustoffe zu erhöhen und 
bei der Bedarfsabschätzung anzurechnen. Kies und Sand sollten als originäre
Rohstoffe nach Möglichkeit nur dann und nachrangig eingesetzt werden, wenn
keine anderen Baustoffe Verwendung finden können. Die von „Zukunft Nieder-
rhein“ behauptete mehr als 90-prozentige Wiederverwertungsquote beim Bau-
schutt ist eine Nebelkerze. Laut Umweltbundesamt (Stand 2016) fielen aus
Bauschutt und Straßenaufbruch rund 75 Millionen Tonnen an, davon wurden
aber nur 15,2 Millionen Tonnen hochwertig als Gesteinskörnung in Asphalt- und
Betonherstellung verwendet. Es kommt also auf die Qualität der Wiederverwen-
dung an.

Hektar rechnen müssen. Das sind
rund 2.700 Fußballplätze. Vor dem
Hintergrund der aktuellen Debatte
um die Ursachen und Auswirkungen
der Flutkatastrophen und des Klima-
wandels, werden wir uns auch wei-
terhin gegen eine solche verantwor-
tungslose Planungspolitik stellen
und den Widerstand aufrechterhal-
ten, denn es wird vollkommen ver-
nachlässigt, dass Trinkwasser ein
schützenswertes Gut und Lebensmit-
tel ist, auf das wir nicht verzichten
können. Dieses Trinkwasser wird am
Niederrhein geschützt durch eine
dicke Schicht von Kies und Sand. Sie
wirken daher wie ein gut funktionie-
render, kostenloser Filter. Übrig blei-
ben große Wasserflächen mit hoher
Verdunstung. Die GRÜNE Kreistags-
afraktion setzt sich seit langem für
einen fortschrittlichen und zukunfts-

HELGA FRANZKOWIAK: 

„Die NRW-Landesregierung is
t

offenbar nur noch E
rfüllungs-

gehilfe der Kiesindu
strie“

HUBERT KÜCK: 

„Der Kreis Wesel hat in

Sachen Kies und Sa
nd

seit Jahrzehnten gen
ug

für Deutschland und

Europa geleistet.“

Ausbaggern bis zum Ende!
Genau das ist der Kern des Problems
und provoziert die überall festzustel-
lenden Proteste: Die Forderungen
der Sand- und Kiesindustrie nach
noch mehr Flächen haben das Fass
überlaufen lassen – es reicht! Des-
halb fordern wir die Landesregierung
von CDU/FDP auf, in der Landes-
planung (LEP) die Verlängerung der
Versorgungssicherheit auf 25 Jahre
zurück zu nehmen!
Denn mit dem sogenannten Entfes-
selungspaket der Regierung muss
durch diese Erweiterung von bisher
20 auf 25 Jahren alleine für den Kreis
Wesel mit ca.300 ha zusätzlichen Ab-
grabungsflächen gerechnet werden.

Kies-Resolution des Kreistags
umsetzen
Die Kies-Resolution des Kreises von
2019 ist da deutlich ambitionierter.
Hier steht die Senkung der jährlich
zugelassenen Abbaumenge von Lo-
ckergesteinen im Fokus. Auf der Basis
des Durchschnitts der Jahre 2016,
2017 und 2018 soll bis auf einen
Sockel von 50 % in den ersten 5 Jah-
ren der Abbau um jährlich 5 % und in
den darauffolgenden 15 Jahren um
jährlich 1,7 % gesenkt werden. Dem-
nach wird der Sockel von 50 % nach
20 Jahren erreicht sein.    

Wofür soll der Kiesabbau 
entfesselt werden?  
Nun, nicht nur für den heimischen
Gebrauch! Den Export von Sand und

Kies gibt die Lobbyinitiative offen
zu, konkrete Zahlen nennt sie aber
nicht. Das holen wir hier nach: Von
2009 bis 2019 stagnierte die Förde-
rung von Sand und Kies (inklusive
Ton und Kaolin) in NRW bei rund 61-
63 Mio. Tonnen, davon rund ein Vier-
tel vom Niederrhein aus den Kreisen
Kleve und Wesel. Demgegenüber hat
sich der Wert dieser Menge im glei-
chen Zeitraum um fast 30 % auf 554
Millionen Euro erhöht (Quelle: Sta-
tistisches Landesamt).

Unsere niederrheinische Heimat ist
in vielfacher Weise zu wertvoll, um
großflächig abgegraben zu werden.
Ackerflächen, Weiden, Wiesen und
Grünflächen haben wesentliche
Funktionen für unser Ökosystem.

KIESABBAU

STOPPEN!
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